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Engagement für einen sicheren und gesunden Wald
Die Stiftung SchlossWartenfels plant in den nächsten Jahren eine grosse Forstsanierung.

«Wir sind hier in einem sehr ge-
fragten Naherholungsgebiet»,
erklärtFörsterGeorgesNussbau-
mer.ErkenntdenWaldrundum
das Schloss Wartenfels. Forst-
technisch gibt es zwei Problem-
zonen:«Aufdersonnenexponier-
ten Südseite macht den Buchen
dieTrockenheitsehrzuschaffen.
AufderschattigenNordseitesind
dieEschenvoneinemPilz befal-
len, der sie in etwa zehn Jahren
ganz absterben lässt.» Wenn
nochvielSchneefällt, sowiedie-
senWinter, ist die Gefahr gross,
dassÄsteabbrechenunddieBäu-
me instabilwerden.

Zeit also, sichderWald-Pro-
blematik gründlich anzuneh-
men.«DerWaldstehtganzoben
aufunsererAgenda»,erklärtder
Vizepräsident des Stiftungsrats,
Thomas A.Müller. «Die Sicher-
heit der Wanderwege ist sehr
wichtig. Auch wollen wir ums
Schloss einen gesunden, intak-
ten Wald haben.» Nussbaumer
verweist auf die Eiben, diewohl

seitdemMittelalter zumSchloss
gehören. «Die Eibe gehörte zu
den begehrten Waffenhölzern,
beispielsweise für Pfeilbogen.»
Dieser historische Bewuchs soll
verjüngt werden. Klimatisch
sind die Eiben nicht in Gefahr:
«Sie vertragen Hitze und Tro-
ckenheit gut.»

Förderprogrammsoll
Projektsichern
Eine so grosse Sanierung kann
dieStiftungWartenfelsfinanziell
nichtalleinestemmen.DieTran-
sitgas AG bietet ein Förderpro-
gramman,mit demsie nachhal-
tigeundgemeinnützigeProjekte
unterstützt. Ausbezahlt werden
Gelder in der Höhe zwischen
25000 und 100000 Franken
pro Jahr,wobeidieseSummeauf
bis zu drei Jahre verteilt werden
kann. Wie hoch die Kosten für
dieWaldsanierungdesSchlosses
Wartenfels ausfallen wird, kann
Nussbaumer noch nicht sagen.
Zunächst muss der Stiftungsrat

grünes Licht für das Vorhaben
geben,was aber eineFormsache
sein dürfte: «Wir werden an der
nächsten Sitzung im März
darüber befinden», erklärt Mül-
ler. Nussbaumer wird dann ein
Projekt ausarbeiten, welches bei
der Transitgas AG eingereicht

wird. «Sie wissen noch nichts
vonihremGlück»,sagtNussbau-
mer. Da die Transitgasmaximal
achtzigProzentderKostenüber-
nimmt, braucht es noch weitere
Geldgeber. «Jeder Sponsor ist
willkommen», ergänztMüller.

EinWortbeimProjektmitzu-
reden hat auch das Amt für
Raumplanung, denn der Wald
um das Schloss Wartenfels ist
eigentlicheinReservat.«Dasbe-
deutet, wir dürften in den zehn
HektarenWald gar nichts anfas-
sen», so Nussbaumer. Da aber
die Hälfte des Waldes von der
Zerstörungbedroht sei, istNuss-
baumer guten Mutes, dass eine
Lösung gefunden werde. «Was
wir hier vorhaben,wirkt sich un-
mittelbar für die Menschen der
Gegenwartaus.Aberesgehtauch
umdienächsteundübernächste
Generation, für diewir einenge-
sundenundsicherenWalderhal-
tenwollen.»
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«DerWald
stehtganz
obenauf
unserer
Agenda.»

Thomas A. Müller
Vizepräsident Stiftungsrat

Aareufer soll eine Visitenkarte bleiben
DerVerein «Öisi AareNiederamt» setzt sich für ein abfallfreiesNaturerlebnis entlang des Flusses ein und hat Aktivitätenwieder gestartet.

Flaneure, Schwimmerinnen,
Jogger oder rumfläzende Ju-
gendliche: das Ufer und Nah-
erholungsgebiet der Aare zieht
viele an. Gleichzeitig ist dieser
Ort das Zuhause von Lebewe-
sen im und amWasser. Bäume,
Sträucher und Auenlandschaf-
tenbietendenVögeln und zahl-
reichen anderen Lebewesen
einen idealenUnterschlupf.Da-
mit dieserKosmosnicht ausden
Fugen gerät und weiterhin der
Erholung von Menschen und
Tieren dienen kann, braucht es
dasEngagement aller Besuche-
rinnen.

Eine Gruppe aus dem Nie-
deramt hat sich den Schutz
und einmüllfreies Aareufer zur
Aufgabe gemacht. Der Verein
«ÖisiAareNiederamt»hat trotz
Lockdown seine Aktivitäten
wieder aufgenommen. Er will
damit auf die erhöhte Nutzung
des Aareraums zwischen Olten
und Aarau reagieren, die mit
den wärmeren Frühlingstagen
einhergeht.

Littering-Problem an der
Wurzel packen
Eine im März geplante Saison-
eröffnungmit Infoanlasswurde
coronabedingt abgesagt.Zudie-
sem Orientierungsanlass hätte
derVerein verschiedeneVertre-
ter von Vereinen aus dem Nie-
deramt eingeladen, die sich in
der Jugendförderung engagie-
ren. Unter dem Motto «Abfall-
Piraten» hätten Kinder und Ju-
gendliche für das Thema sensi-
bilisiert und motiviert werden
sollen.

Der Anlass wurde aber auf
das nächste Jahr verschoben.
Der Verein will sich nun an den
«Clean-upDays» imSeptember
beteiligen,wieer ineinerMittei-
lung schreibt. Diese finden vom
17. bis 18. September statt. In
einer Mitteilung schreibt der
Vereinspräsident Daniel Gubler

aus Winznau: «In diesem Jahr
wird der Druck auf den Aare-
raum weiter zunehmen. Erste
Abfälle mussten bereits auf-
gesammelt werden.» Auch die-
ses Jahr soll einemöglichst gute
Visitenkarteabgegebenwerden:
«Wir werden genügend Abfall-
behälter aufstellen und für eine
regelmässige Entsorgung der
Abfällebesorgt sein.»Fernersol-
len, wo notwendig, zusätzliche
Abfalltonnenaufgestelltwerden.

Die Entsorgung der Abfälle
erfolgt durch die Werkhöfe der
entsprechenden Anrainerge-
meinden. Und die Plakate, die
der Verein aufstellen lässt, wei-
sendieBevölkerungaufdieAb-
fallbehälter hin mit der Bitte,
Littering zu vermeiden. Unter-

stützt werden sie dabei durch
die Mitarbeitenden der Oltner
FirmaOltech. Ebensoweist der
Regionalvereindaraufhin, dass
«wildes Parkieren» im Aare-
raumvermieden unddie vorge-
sehenenParkplätzegenutztwer-
den sollen.

Tafeln warnen vor
«Schwallwassern»
EinThemaanderkürzlichabge-
haltenen Vorstandssitzung wa-
ren zudem die «Zweitwohnsit-
ze» einzelner Personen auf den
neu geschaffenen Inselchen im
Raum Dulliken, Obergösgen
undWinznau. Dabei handelt es
sichumselbst konstruierte«Ba-
rackenoderVerschlägeausHolz
undPlastik».Gublerbittet inder

Mitteilung darum, solche Kon-
struktionen zu unterlassen. Der
Uferraumsamt Inselchenbefin-
det sich im Eigentum des Kan-
tons. Das Amt für Umwelt hat
bereits entsprechendeRäumun-
genvonsolchenKonstruktionen
veranlasst. «Es geht dabei nicht
darum, der Bevölkerung den
Aufenthalt aufdenInselnzuver-
miesen. Solche Bauwerke sind
schlicht und ergreifend gefähr-
lich», schreibtGubler inderMit-
teilungweiter.

WährendderSchneeschmel-
ze imFrühlingundnachstarken
Gewittern im Sommer kann
der Wasserpegel der Aare stark
anschwellen. Dadurch entste-
hen sogenannte «Schwallwas-
ser».WenndieKraftwerkbetrei-
berin Alpiq Hydro überschüssi-
gesWasser überdasWinznauer
WehrunddiealteAareabführen
muss, steigt derWasserpegel in-
nert kürzester Zeit an. Der Ver-
ein liess darum entsprechende
Hinweisschilder entlang der
Aare montieren. «Die Bevölke-
rungwirddringendgebeten, sich
andieWarnungenzuhalten», so
Gubler. «Wenn die Regeln ein-
gehaltenwerden,kanneinerge-
fahrlosen und erholsamen Nut-
zung des Aareraums nichts im
Weg stehen. (otr/nob)
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«IndiesemJahrwird
derDruckaufden
Aareraumweiter
zunehmen.»

Daniel Gubler
Präsident des Vereins
«Öisi AareNiederamt»

Der Verein «Öisi Aare Niederamt»

Die Planung für den Verein hat
ihre Anfänge im Jahr 2013. Sie
steht im Zusammenhang mit
Hochwasserschutzmassnamen,
derenArbeiten kürzlich ihren Ab-
schluss fanden (wir berichteten).
«Damals merkten wir, dass mit
der Neugestaltung der Uferbe-
reiche deren Nutzung erheblich
zunahm», sagt Daniel Gubler,
Gemeindepräsident von Winz-
nau und Präsident des 2019 ge-
gründeten Vereins. «Littering,
Lärmbelästigungen und wild
parkierte Fahrzeuge wurden zur
Belastung für die Gemeinden»,
sagt Gubler. Die Umweltschutz-

kommission sei damalsmit dem
Anliegen an den Gemeinderat
herangetreten, gegen diese Ent-
wicklung etwas zu unternehmen.

«Wir sahen dabei auch den
Kanton in der Pflicht. Dieser
unterstützte unser Anliegen und
auch die anderen betroffenen
Gemeinden aus demNiederamt
stehen hinter dem Projekt. Ziel
des Vereins ist es, bei der Be-
völkerung die nötige Sensibili-
sierung zu erreichen. Dazu leis-
tet der Verein Öffentlichkeits-
arbeit und arbeitetmit derOltech
zusammen, eine Institution für
Stellensuchende. (nob)


